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gilt Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Der verstärkte

Staatsbaushaltsausschub des Abgeordnetenhauses ist wieder
einmal an der Arbeit, um den Stand der preubischen
Staats- und Volksangelegenheiteneiner genauen Prüfung
,u unterziehen. Hier läßt sich urteilen und feststellen, wie

-b̂ ^ ^ rvcit unser inneres Leben durch die Kriegsjahre gelitten
. bat. ob es immer noch als gesund bezeichnet werden kann

hat Cin ob es danach imstande sein wird , den weiteren Heim¬
suchungen zu trotzen, die uns bis zum siegreichen Abschluß
des Krieges noch beschieden sein werden. Die Erschei¬
nungen des Tages, von denen sonst mancher Eindruck nur
allzu sehr bestimmt wird , werden hier schon mehr nach
ibrer wahren, bleibenden Bedeutung abgeschätzt, und die
wertvollen Aufklärungen, die von den Vertretern der ver¬
schiedenen Regierungszweige den Abgeordneten geboten
werden, ermöglichen eine Abrundung des Bildes unserer
öffentlichen Zustände, das dann wirklich als zuverlässig
gelten kann.

Greifen wir aus den Verhandlungen dieser Tage das
überaus wichtige Kapitel unserer Gesundheitsoerhältnisse
heraus. Da erfahren wir zu unserer großen Freude, daß
die Säuglingssterblichkeitwährend des Krieges sehr zurück¬
gegangen ist. besonders in den Städten . Eine geradezu
auffallende Tatsache, da eigentlich in diesen schweren Zeiten
alle Voraussetzungen für die entgegengesetzte Entwicklung
gegeben sind. Aber trotzdem will man sich bei dieser über¬
raschenden Feststellung nicht beruhigen. Einstimmig wurde
beschlossen, den weniger leistungsfähigen Gemeinden be¬
sondere Mittel für Säuglingsfürsorgestellen zur Verfügung
zu stellen, um sie möglichst in den Stand zu setzen, das
eigentliche Ideal zu verwirklichen, daß alle Kinder zur
Mutter gehören. Die Herren Minister machten zwar
allerlei finanzielle Vorbehalte, aber die An¬
regung ist sicherlich auf fruchtbaren Boden ge-

r. ®(mn  wurde ein ausführlicher Bericht
erstattet über die Tätigkeit des vom Minister des Innern
eingesetzten Ausschusses für die Ursachen des Geburten¬
rückganges. Man gewann den Eindruck, daß hier schon

wertvolle Vorarbeit geleistet worden ist, und daß alle
k"' die mit der überaus weitgreifenden Aufgabe einer

.. . .. ®-oevölkerungspolitikZusammenhängen, auf das sorg-
ailigste studiert worden sind: Mutterschutz und Kinder-
"rlorge, Steuerprivileg für kinderreiche Familien und
unggesellensteuer, Dezentralisation der Industrie und

^ ?dMngsoerhältnifse, Kriegerheimstätten und Kriegs-
veicyadlgtenfürsorge. Lebhaft anerkannt wurden die hervor-

Leistungen unserer Arzte während des Krieges,
L>utter F ? ■ an der Front wie in der Heimat. Ihnen kam

am  allerdings auch vielfach die innere Kraft der Be-
^sbrung zustatten, die jetzt einfach zu mancherlei

arbeiten keine Zeit mehr hat , die früher
wie Ärzten viel zu schaffen machten.

0 Bekämpfung der Tuberkulose, die zuletzt eine
L <L . ^bnngfügige Steigerung aufwies , sollen oer-

. aufgewendet werden ; krebsartige Er-
tiöEnWia 11 zurückgegangen zu sein. Die Er-

haben bis jetzt den Gesundheitszustand
lu4t beeinflußt, allenfalls kaffen sich nervöse Er-
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Hiirtds Schatten.
KüMer -Roman von Wi-lhelm Fischer.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
letzten Gaste sich verabschiedet hatten, rief sie

und gab ihr schweigend Ralphs Konzept.
Im » js ^chem Schrecken las Hertha die verhängnis-
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llen Kais LUS veriya oie veryangnlS-
chehen "b" ' u>us sie so lange befürchtet hatte, war also
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^in« nTDi r-b*en  begreifen , mein Kind' , sagte Frau
»den matter Stimme , . daß unter diesen Um-IflPtt r \ MlUUU . WUiUUlC , WUUÖ WiU

^r Zusammensein unmöglich ist.'
k uichts von diesem Brief ' , stammelte Hertha

-Der junge Herr wird mir bestätigen
! ich nichts von diesem Briefe wissen kann,
rrlich- geäußerten Gefühle sind mir neu und un-
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in,
-wie aller! j
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Ä . Alling schaute Hertha forschend an ; sie
ore Wahrheit , indessen mußte ihre Entlastung er-

fürsnÄ.s besorgte alte Dame beabsichtigte, Hertha aus
llme «u entschädigen: Ralph allein und ihre
di- Hauptschuld^ ^ in dieser Seelenkatastrophe

Sie , mein Kind : wir werden morgen weiter
-ho . sagte sie gütigen Tones und reichte

ha der r§ um  Abschied. Im Korridor begegnete
le. Ob»- ^sse . welche sie haßerfüllt schadenfroh an-

ri Re if «rußen, schritt sie an der Feindin vor-
>det haben>' baß nur d. Komteffe das Konzept ent-
ührte konnte und daß der letzte Schlag von ihr° • •

en
0‘Jud

chaft
I) .

ndert i,ch-.? Eilwg suchte ihren Sohn auf. Ralph war
schien spaten Besuch seiner Mutter . Die alte

'd rollte von Bellirrg sprang
tut "" s" ^ ta  “ ,' Wen

^lÄÄi 0 spät noch zu mir , liebe Mama ?'
>' Pne r-cht ^ ^ cher Stimme , wirklich besorgt.

J  Frau Don Angelegenheit zwingt mich her' ,
'Das hast ^ und zeigte Ralph das Schrift-du doch geschrieben?'
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- - - - ml tu

tttort sagen, daß das Gewicht bei einem Teile von ihnen
geringer geworden ist, was mit der verminderten Fettauf-
n - P3?- zusammenhängt. Die Pocken haben sich in den
nordlrchen Provinzen des Staates , zumeist durch russische
Rückwanderer eingeschleppt, gezeigt, ohne indessen einen
irgendwie beunruhigenden Umfang anzunehmen. Das alte
Übel der Geschlechtskrankheitennimmt die Abwehrtätigkeit
unserer Medizinalbehörden allerdings reichlich in Anspruch;
hier soll die Reichsgesetzgebung schon in nächster Zeit in
Bewegung gesetzt werden.

Oder nehmen wir den Bauetat . Hier trägt sich die
Verwaltung mit großartigen Plänen für die Elektrizitäts-
Versorgung des Landes . Ein grobes Werk soll demnächst
be, Hannover errichtet werden. Darüber hinaus wird
ub r̂ aller Wahricheinlichkeit nach die billige Erzeugung
uuu. Strom in Großkraftwerken in den Aufgabenkreis der
staatlichen Verwaltung eingereiht werden; einmal um der
unniirtschaftlichen Zersplitterung in viele kleinere, un-
gunstig arbeitende Werke entgegenzuwirken und eine
mangelhafte Versorgung auf gesunde Grundlagen zu
stellen, und dann, um bisher unversorgte Ge»
biete der Wohltat dieser wirtschaftlichen Maßnahmen
!Ä «? zu lassen. Also ein Friedenswerk

Dinges , das sicherlich dazu beitragen wird , manche
?u helfen, die uns jetzt geschlagen worden

ist. Die möglichst rasche Wiederaufrichtung des Erwerbs-
ftbens muß ia m der Tat eine der Hauptsorgen unserer
gerungen sein, und wir sehen mit Stolz , daß die
H7 e Regierung hierin in Deutschland mit gutemBeispiel oorangeht.

Zu keiner Zeit waren frische Initiative , bejahungs-
freudiger Optimismus dringender erforderlich als jetzt; ein
Strom neuen, segenspendendenLebens kann durch sie in
Land und Volk hmausgetragen werden. Nach dem Ge-
sagten dürfen wir das Vertrauen haben, daß Preußen es
in dieser Beziehung nicht an sich  fehlen lasten wird.

politiscke Rundficbaii.
Deutsches Reich.

+ ,® e uus Posen gemeldet wird , ist eine neue
polnische Parte » der nationalen Arbeit im preußi-
jdien  Staate ins Leben getiten . Den Vorsitz führt

,a Loltowski . Die Partei erstrebt die natio¬
nale Gleichberechtigung der Polen im preußischen
Staat und möglichste Freiheit auf religiösem und staats¬
bürgerlichem Gebiet. Sie erklärt sich bereit, eine vom
Verständnis für diese Bestrebungen geleitete Politik der
Staatsregierung sowie deutscher politischer Parteien und
Staatsbürger zu unterstützen.

Polen.
x Durch einen Erlaß des Reichskanzlers sind die Wirt-

schaftsbeschränkungen aufgehoben worden, da die Polen
nicht mehr als feindliche Staatsangehörige behandelt werden
können. Diese Beschränkungen betrafen den Patent -, Ge¬
brauchsmuster- und Warenzeichenschutz. Durch die neue
Verfügung fällt in den Generalgouvernements Warschau
und Lublin insbesondere für die deutschen Patente , die
Personen oder Firmen in Polen früher erteilt worden
find, der Nachteil, daß ihre Wirkung als erloschen anzu¬
sehen ist, von nun an weg, und sie können, soweit sie nicht
inzwischen aus Gründen des gemeinen Patentrechtes er¬
loschen sind, ihre Wirkung wieder entfalten.

Ralph von Delling erkannte das verhängnisvolle Kon-
,ept ; er errötete wie ein ertappter Schulknabe.

»Geschnebm ? Ja . Es ist ja wohl meine Schrift ' ,
stotterte er verlegen. . Den Brief aber habe ich nicht ge-
schrreben, nur den Entwurf aus Langeweile.'

, . Ralph , ich will die Wahrheit wissen! Du liebst
Fraulein Hagen und gedenkst sie zu heiraten. Ist das
so?' fragte Frau von Belling.
» ^ ist es ' entgegnete Ralph von Belling einfach.

.Fraulein Hertha ist edel, schön und gut. Noch weiß sie
nicht, daß »ch sie liebe; ich werde ihr aber noch heuteschreiben.'

.Das wirst du nicht! Du kennst den letzten Willen
bemes Vaters , kennst die Familiengesetze und weißt, daß
auch ich nremals meine Einwilligung zu dieser phan-
tastrschen Herrat geben würde . Fräulein Hagen verläßt
morgen unser Haus , und von dir erwarte ich, daß du deine
Pfllcht erfüllen wirst ' , kam es streng von den Lippen der
^Lzeuenz, die sich würdevoll erhob und nach einem
zürnenden Gruß aus dem Zimmer rauschte.

. Rawh von Belling schritt ruhelos auf und ab. „Um
deinetwillen entlassen' , d- chte er. . Was nun ?' Er über-
le«te hm und her. Wie kam der Brief in die Hände seiner
Mutter ? . Ta steckt die Tante oder Valeria dahinter . Die
haben hier herumspioniert .' Er ärgerte sich, daß er so
unvorsichtig gewesen war und das wichtige Schriftstück
Nicht unter Verschluß gelegt habe. . Hertha verläßt nicht
allem dies Haus ; auch ich werde gehen; vielleicht stellt sie
uck> unter meinen Schutz. Ihr ihn anzubieten, ist Ehren-
Pflicht, habe ich sie doch in diese Lage gebracht. Ich
Nr/ibe ihr und schicke ihr in aller Frühe den Brief hinauf.
Ralph von Belling schrieb Hertha einen langen stürmischen
Brief , m dem er sich ihr erklärte, ihr seine Hand antrug
und ihr Mitteilte, daß er bereit sei, mit ihr zu entfliehen;
wie e,ne Schwester wolle er sie betrachten, falls sie sich
unter seinen Schutz stelle. Dann machte sich Ralph von
Bellmg reisefertig. Er zählte sein Bawermögen flüchtig
nach: „Sechstausend Gulden ' , murmelte er. „Das wird
bls zu meiner Volljährigkeitserklärung langen." Am
nächsten Morgen sandte er den Brief durch seinen Diener
Hertha aufs Zimmer ; dann eilte er in das Bibliothek-
znnmer , wo er Hertha , die dort morgens regelmäßig er-schien, erwartete.

<3. Zahrgani.
8 ch«>eclen.

x Eine neutrale Konferenz in der schwedischen Haiwt-
stadt ist auf Anregung der schwedischenRegierung geplant.
Man jwill möglichst viele neutrale Länder zur Teil¬
nahme veranlassen, um gemeinsam ihre Interessen wahr-
zunehmen.

prankrdck.
X Briand ist es nun schließlich doch gelungen, einen

neuen ministeriellen Kammersieg zu erfechten. Die vom
Ministerpräsidenten als allein für ihn annehmbar be-
zeichnete Tagesordnung Lenoir ging durch. Aber nur in
ihrem ersten Teil , der Frankreichs hochherzige Haltung
gegen Griechenland rühmt , das Attentat vom 1. Dezember
brandmartt , wurde sie einstimmig angenommen. Die
Vertrauenserklärung für die weitere ersprießliche Tätigkeit
der Regierung in Griechenland und Saloniki fand nur
eme Mehrheit von 313 gegen 135 Stimmen . Da zahl-
reiche Stimmenenthaltungen zu. verzeichnen waren, gilt
die Lage des Kabinetts Briand weiter für unsicher.

Spanien.
X Nach Zeitungsmeldungen hat ein Attentatsverfnc »,

auf König Alfons stattgefunden. Verbrecher versuchten
den königlichen Zug bei Granada zum Entgleisen zu
bringen, doch wurde ein Unglück vermieden. Es hätten
zwei Verhaftungen stattgefunden. Der eine der Ver¬
hafteten sprach fließend englisch und französisch und hatte
emen aus Barcelona datierten unentzifferbaren Brief bei
sich. Auf und bei dem Bahnkörper wurden zwei Blej.-
stucke im Gewicht von 60 Kilogramm gefunden. Weitert
Verhaftungen stehen angeblich bevor.

Griechenland.
x Nach Meldung des französischen Gesandten auS Athen

ist als griechisches Sübncopfer General Kallaris , der zur
Zeit der Kämpfe mit len Verbandstruppen am 1. und
2. Dezember das 1. griechische Armeekorps kommandierte,
fernes Kommandos enthoben worden. Außerdem habe die
griechische Regierung nach Ermächtigung durch den König
die Rejervlstenoerbände aufgelöst.
Hus  In - und Hustand.

Berlin . 29 Jan . Halbamtlich wird erklärt, daß die Mel-
vung betreuend die geplante dauernde Beibetzaitung des
Getreldemonopols aus der Luft gegrifu  n sei. Es seien

Beschlüsse in dieser Sache sowie in Sachen einer
künftigen Fmanzreform gefaßt.
. 29. Jan . Der langjährige Schweizer Gesandte
in Berlin. Dr v Claparede.  soll , einer Züricher Meldung
zufolge, beabsichtigen, demnächst in den Ruhestand zu treten
Der Grund für das Ausscheiden liegt in dem hohen Alter desliveianoten.

Wien , 29. Jan . In einer Proklamation des österreichischen
f 01"«?11Ä nten  Ä -ine albanische Selbstverwaltung
in  Aussicht gestellt, nachdem das albanische Volk durchOrdnung und Recht dazu erzogen sein wird.

Stockholm, 29. Jan . Im letzten Halbjahr sind die
Kaffee,ufuhren  nach Schweden vollständig eingestellt
worden, da England unerbittlich jede für Schweden bestimmte
Kaffeeladung beschlagnahmt, Man befürchtet baldigen voll-
ständigen Kaffeemangel in Schweden.

s9- Infolge Kohlenmangels haben
einstellen müffen" ^ " Uchen Papierfabriken  ihren Betrieb

Anfänglich war Hertha entschloffen, Herrn von Belling
dm Brief zuruckzusenden; eine Entführung, zu kindisch)
Schließlich siegte in ihr das Rachegefühl. Welch ein
Triumph über die Konftesse, wenn sie ihr den ersehnten
Geliebten entführte ! Das war die furchtbarste Rache,
welche Hertha an ihrer Todfeindin nehmen konnte. Sie
wußte ia, daß ihre Stellung erschüttert war , daß sie gehen
muffe., . Wohlan , ich gehe, aber du irrst dich, Maria
Valeria , wenn du glaubst, daß du gesiegt hast", drohte sie
^chebebend Sie war entschlossen, die ihr angetragene
Begleitung Ralphs unter der Bedingung anzunehmen, daß
ne wie Bruder und Schwester reisen. Vor dem halben
Kinde fühlte sie sich sicher. Hertha dachte nicht an den
Schmerz, den sie mit der Entführung des jungen Majorats-
erben der alten Schloßherrin bereiten würde, sie dachte
nur an die volle Befriedigung ihres Rachedurstes. Die
Komtesse sollte nicht ttiumphieren . Aug' um Auge, „Zahn
um Zahn ! Der Dämon in Hertha beherrschte wiederum
ihre Seele , und in den Gedanken an ihre Rache lebte sie
wieder auf. In der Bibliothek ttat ihr Ralph von Belling
entgegen: er war schüchtern und verlegen.

.Mein Temperament , mein höchst unglücklicher Über¬
eifer hat dies alles verschuldet. Verzeihen Sie meine
leidenschaftlicheUnvorsichtigkeit, Fräulein Hertha ' , rang ernach Worten.

. -SÄweigen wir von dem Inhalt Ihrer Briefe, dazu
M. jetzt nicht die Zeit . Aber wie kam das Konzept in die
Hände der gnädigen Frau ?"

„Mir - ganz unerklärlich. Hatte es in meiner Schreib-mappe verborgen
-Die Komteffe hat spioniert ' , sagte Hertha.

Das soll sie büßen", rief er zomig und
zwischen seinen Brauen bildete sich eine tiefe Falte U

„Sie hat auch bei mir spioniert ; Frau Herold sah sieaus memem Zimmer kommen.'
°°" l6,‘- °E ° 9t«W mit

Hertha hörte nicht auf ihn. -
.Was wird Ihre Mama tun ?' fragte sie. ' ’
»Uns trennen !" war die Antwort . ^

sx.  bin doch in dieser ganzen Sache un¬
schuldig! Ich kann doch nichts dafür, daß Sie so unvor-



WLir  werden durckkommen!
Erklärung des Präsidenten v. Batockt^

Die Sorge um den Stand unserer Volksernährung
darf niä !t geringer etngefchätzt werden als die Sorge um
unsere Lage an den Fronten . Dieser Ansicht scheint auch
der Präsident des Kriegsernährungsamts zu sein, denn er
benutzt jede Gelegenheit, um dem deutschen Volke em Bild
von unserer Wirtschaftslage zu geben. So auch mngst m
einer Sitzung des Vereins zur Forderung des Gewerbe-
fleches. Herr o. Batocki führte u a. aus:

„Die wichtigste Frager Werden wir durch-
kommen können biS zur neuen Ernte ? kann, sorg¬
samste Verteilung und sparsamste Verwendung der Vor-
räre vorausgesetzt, unbedingt mit Ja beantwort^
werden. Aber  knapp wird das Auskommen sein, noch
knapper leider als in den beiden Vorjahren . Für die
menschliche und tierische Ernährung stehen im laufenden
Jahr , tonm man Kartoffeln in Körnerwcrt umrechnet.
zwei Millionen Tonnen Getreide weniger als im Vor
fahre zn Gebote, denn dem Ausfall von etwa Mit-
lionen Tonnen Kartoffeln steht ein Körncrmchrertrag
von etwa vier Millionen Tonnen gegenüber, nud
fünf Zentner Kartoffeln entsprechen etwa einem Zentner
Körner. Die Ernährung des Viehes ist infolge der zur
Sicherung der menschlichen Nahrung nötig gewordenen
Versütterungsverbote aufA äußerste erschwert, demgemäß
der Ertrag au tierischen Erzeugniffen stark vermindert,
bis die Weide- und Grünfutterzeit darin Besserung
bringen wird. Sogar die Kohlrübe must jetzt der mensch¬
lichen Ernährung dienen, ffe geht dem Vieh verloren.
Da ein Zentner Kohlrttbenfütterung etwa 15 Liter
Milch bringt, ergibt ffch ohne weiteres , wie sehr
durch die Verwendung der Kohlrübe zur menschlichen
Ernährung die Erzeugung von Milch und Butter
beeinträchtigt wird. Da jedoch Nahrungsmittel , die der
Mensch unmittelbar geuiestt, ffch im allgemeinen doppelt
so gut verwerten, als wenn ffe erst den Tieren zugewlcscn
werden, n.usttcn die scharfen Verfüttcrungsbeschränkuugen
erfolgen. . . . Die Einfuhr aus neutralen Staaten ist ein
Posten, den man nur sehr vorsichtig in Rechnung stellen
kan» Um so wertvoller sind die Zuschüsse zu unserer
Verpflegung, die wir aus Rumänien, freilich angesichts
der Verkehrsschwierigkeitenin dem von seiner Regierung
vor der Räumung systematisch zerstörten Land nur ganz
allmählich, erwarten dürfen."

In seinen weiteren Ausführungen unterwarf Präsident
- Batocki die Gründe derjenigen, die das System der

ientlichen Bewirtschaftung bekämpfen, einer .knirschen
-rüfung Mit der freien Preisbildung ist nichts an-
'fangen. Die Ansicht, daß die Erzeugung nn Kriege
.rch freie Preisgestaltung wesentlich gesteigert werden
amte, ist ein Trugschluß . . . Bis zum Ende des Krieges muß

. rio an dem gegenwärtigen System festgehalten werden. Ent-
eidenS kür die Zukunft ist der Erfahrungssatz: Höchstpreis
:ne Beschlagnahme, ohne zentrale Bewirtschaftungund Ver-

eilung vertreibt die Ware vom Markte. Je knapper die
sanckheit der Waren wird , desto mehr muß das System

t öffentlichen Bewirtschaftung eingreifen. Diese Aus-
Zungen Herrn v. Batockis stehen also m direktem
Neusatz zu den kürzlich in dem Briefe des Herrn

. Oldenburg-Januschau aufgestellten Forderungen , nach
ien die Erzeugung und damit die allgemeine

' ' rsorgung durch die bisherigen Maßnahmen der
^chlagnahme und der Höchstpreise nur geschädigt
■rhtn  seien . Die Kriegsgesellschaften sind nach Herrn
Oldenburg überflüssig und schädlich. Herr v Batocki

-x hält das bestehende System für absolut notwendig,
:..u das Durchhalten sicherzustellen.

östlicher Krieflsschauplap.
Krönt des Gencralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . An der Aa schränkte unsichtiges Wetter und
Schneetreiben die Gefechtstätigkeit ein. Die bewahrten
osmanischen Triippen des 15. Korps schlugen an der Zlota
Lipa russische Angriffe zurück, die nach heftigem Feuer mit
starken Blassen einsetzten. An einer Stelle säuberte schneller
Gegenstoß den eigenen Graben . Im Nachdrangen wurde
dem Gegner eine Anzahl Gefangener abgenommen. —
Deutsche Stoßtrupps holten an der Narajowla aus der
russischen Stellung 9 Gefangene.

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Im Mestecanesci-Abschnitt unterhielt der Feind nachts
starkes Feuer . Zwei Angriffe der Russen schlugen fehl.

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen und der Makedonischen Front ist nichts
Besonderes zu berichten.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Vie Kämpfe um 6 öke 204.
Uber den Verlaus der Känrpfe am 28. Januar auf

dem Westuser der Maas meldet General der Infanterie
von Francois:

Acht Uhr vormittags setzten die Franzosen zum Angriff
auf unsere neuen Linien aus Höhe 304 ohne Artillerievor¬
bereitung an. In unserem gut zu beobachtenden Feuer kam
der Gegner nur an einzelnen Stellen aus den Graben und
wurde abgewiesen. 12 Uhr vormittags begann starkes feind¬
liches Feuer, das sich2 Uhr nachmittags zum Trommelfeuer
steigerte. Drei Uhr 15 Minuten nachmittags brach feindliche
Infanterie aus der ganzen neuen Front zum zwecken Angriff
vor. wurde aber durch Infanterie -, Handgranaten- und
Sperrfeuer zurückgeworfen. Ein dritter Angriff um drei
Uhr 40 Minuten nachmittags kam in unserem wirk¬
samen Vernichtung ffeuer nur stellenweise aus den Graben.
Daraus setzte wieder starkes Artillcrieseuer auf unsere vorderen
Gräben ein , 4 Uhr nachmittags erfolgte her vierte Angriff,
der vom Infanterieregiment 13 und Reserve- Infanterie¬
regiment 10S im Handgemenge abgeschlagen wurde. Jman-
terieregtmeni 15 stürmte dem Gegner aus den eigenen Graben
entgegen und trieb ihn zurück. Alle Stellungen smd restlos

Der Gegner hat sehr schwere blutige Verluste erlitten,
während die eigenen gering sind. Dre Sltinmung der
Truppen ist stegesfroh und ausgezeichnet.

dampfer nahe der englischen Küste auf- und ln ,
heimischen Hafen eingebracht. Die drei Dampfer wer
der deutfchen Seefischerei zur Verfügung gestellt weck

Kampf zwischen T-Boot nnd Handelsdampfer.
Wie der . Petit Parisien " aus Quimper meldet. f.

vor einigen Tagen an der bretonischenKüste eini
zwischen einem deutschen 0 -Boot und einem bewa
französischen Handelsdampfer statt. Em anderer nicht
waffneter französischer Dampfer erhielt oondeml . -.
vier Schüsse, floh in einen Hafen und nahm spater,
gleitet von fünf oder sechs Torpedobooten, dre Fahrt tu
seinem Bestimmungsort Bordeaux wieder aus.

Neues von der zweiten „ Möwe " .
Lyoner Blätter melden aus Rio de Janeiro , n,

Mann der Besatzung des französischen Seglers „Asn,^
und 25 Matrosen des französischen Dreimasters „Nant«
seien an Bord des portugiesischenDampfers „EearM
Babia eingetroffen. Beide Segelschiffe seren von
deutschen Hilfskreuzer versenkt, die Mannschaft sei von
deutschen Schiff an Bord genommen worden. An «
des deutschen Schiffes hätte sich erne sehr große J
Gesängen« von versenkten Schiffen befunden.

Oer Krieg.

SUegertaten am 27. Januar.
gri„i fiarem Frostioetter herrschte am 27. Januar aus der

nfm,pn  Westfront rege deutsche Fliegertätigkeit. Die feind¬
lichen Flieger beschränkten sich aus Flüge hinter ihren Linien.-Di - Fernaufklärung wurde bis ans Meer durchgefuhrt.
Die wertvollen Erkundungsergebnisse über ben Verkehr binter
hpr keindlicheri Front wurden in zahlreichen Lichtbildern fest
gelegt — Calais, Boulogne, Etaples. Amiens, Toul, Luxeuck
«nd^Montbetiard sind dabei erneut von uns photograpbrert
worden Der Bahnhof Frouard wurde unter Fliegerbeobachtung
mil schwerstem Geschütz beschossen, feindliche Batterien. Unter-
Gnttsräume und Lager in zwei aufeinanderfolgenden
Nächten ausgiebig mit Bomben beworfen. unserer
Kampfgeschwaderbelegte mit beobachtetem Erfolg Neuves
Nkaisons südlich Nancy mit 1000 Kilogramm und Dombasle
mit 550 Ktlogramin Bomben. Franzöickche Truppenlager
En Foret de Haye bei Toul wurden aus geringer Hohe
mit Maschinengewehrieuer angegriffen. — Eine besonders
käbne Tat vollbrachte ein Flugzeug, indem es d,e Ecken-
bahnbrücke über die Authie 20 Kilometer südlich EtapteS aus

Msster fööfoe mil 40 Pack Sprengladungen dewari
^chsiomn zerstörten !ken ganzen Bahnkörper. Das Flug.
i>eua griff sodann einen fahrenden Eisenbahnzug nördlich der
Brücke mit Maschinengewehrieuer an. brachte ihn »um Stehen
»nd schob einen Wagen in der Mitte des Zuges in Brand.
Im Luftkamps und durch Abwehrfeuer holten wir flms femd»
S S5e herunter Im Osten wurde em russisches
Flugzeug brennend zum Absturz gebracht.

Ter Gasangriff am 26 . Januar»
Berlin , 29 Jan

Das Wölfisch- Büro melde,: Außer schweren ftäq
p,th-..srk1« der Aa am 26. Januar regte sich
adei.dr nob an einer andere ' F onlfielle Ec hoff»
Hftfe eines von tbm an der Rigaer Front noch^
angewandten Mittels g waltsam unftre Linien zu dara -̂ "
nümi'ch »nt Gas . Gegen 7 Ufy abends bi es er i
Straße nach Milan zwei Gaswolken ab Unsere t'.otz
Kätie und ffaikem Schneegestöber aufmeiksamen Hor^
wußten die Laute lwk> da- Z sch-«, das von der ru
Siellung beikam, -»chitg zu d-uten und öetanlafelenj
alatsi . Jeder wühle, was zu Mn war , und in muff
u txr  O cnung als handle es sich um irgend eine Fr
n-.aßna me, l aien alle ihre Bolbereitunaen . IW
trauen aus die jede» zur Verfügung stehenden
miwl  ojaun unsere ’fttaoen des russischen Miherso'»,
vo «herein sicher. Schon nach wenigen Minuten kr«
iünk Mrl-r bohe Rrbrtwand all« ävltg heran . L >e
r-icht. daß selbst adgesttoffene Leuchtkugeln nicht wahr
MLN cs rden konnten Düge zôz die ^esähr!rcde
un'er.. Stillungen hinweg und nach kurzer Zeit 'oh
vereiis dir zweite, e. bedttch dünnere Welle. Glel
s.S' e die feindliche Arckllerie « t, eine« T ' ommelfe«
,.nd ühe.schüiirtr unsere Siellungen in wenigen Mm«
2i;00 Gargranaten Der Gegner » och'e wohl glauben
S'elluna ausgeiäuchert oder Ratlongkett und Aff
unter uwer -t Gmdenbefatzung oerbreitet zu haben
in hieier Volaussetzung hat'? er fich getauscht. Mit
wvdlg j . ttem Feuer wmde schon den e.st.n sctndlrch«
ko» man ve Halt gebv'en ; daher wagte der Fttnd au
diese Nnleinehmung ,n eine« giöheren Maßittab sor>,
Lr halte n cht mit unseren hervorragenden GaSschu»
gerechnet, die ftch wieder ein» at vortreffckch bewährt!
Wahrend de« Gegner dies« Uniernehneung dluttge 1
brachte, hatten wir nicht einen Vergtstungefall zu vnzi

3i

(
In immer neuen Angriffen suchen im Westen fvivohl

'.gländer wie Franzosen Boden zu gewinnen. Die
teren richteten ihr Ziel haupisachltch auf bie  deutschen
tellungen bei Armentieres , die letzteren auf dre mel-
fftrittene Höhe 304 am westlichen Maasufer . Sie er-

tten verlustreiche Abweisung.
k)öke 204 fett in cieutfcker 6anä.

Großes Hauptquartier » 29. Januar.
, ' cstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Armentieres griffen die Engländer in
-i Wellen die Stellungen des bayenschen Infanterie-
giments Nr . 23 an. das den Feind verlustreich zuruck-
s Westlich von Fromelles . östlich von Neuville Sfi
oft auf dem Nordufer der Ancre und nördlich von

für Aisne blieben Unternehmungen feindlicher Streif-
Teilungen ohne Erfolg . - Südwestlich von LeTran »loy
rde ein englischer Posten aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz . Auf dem Westtrfer der
-as herrschte tagsüber rege Kampstatigkeft. Morgensut,£  bi. Srlol«. olm«S<u«n,otbereltun8 ub«t.

enö aeaen die am 25. 1. gewonnenen Stellungen am
he 304 vorzubrechen. In unserem sofort etnfetzenden
,oT fluteten sie zurück. Pon Mittag an lag starke
illeriewirkung auf unseren Gräben ; es erfolgten nach
'gen Feuerwellen noch 3 franzostsche Angriffe, die samt
erfolglos zusammenbrachen. - Die braven westfalischen

anterie-Regimenter Nr . 13 und 15 und das badische
erve-Infanterie -Regiment Nr . 109 bielten m zäher
teidiauna den eroberten Boden . von dem
. hoben Einsatzes von Menschen und Munition kem
■ breit von den Franzosen zurückgewonuen werden

— Ju den Vogesen brachte ein Erkundungsvorstoß
htefangene ein. - Nach starker Feuervorbereitung
..gen auf dem Hartmannsweiler Kopf .Sturmtrupps

württembergischen Landweg - Infanterie ' Reom -e124 in die französischen Graben und kehrten mit
befangenen und 1 Maschinengewedr zuruck.

engUfcber Rtlfshrcuzer bei Irland versenkt.
Rur 121 Mann gerettet

Aus London wird durch Reuter die folgende amt¬
liche Meldung der englischen Admiralität vom 29. ^ anuar

verbreitet : ^ „ f^ uzer „Laurentic" (14 802  Brutto.
Reaister-Tonuen ) ist am 25 . Januar spat abends a» der
irischen Küste durch ein deutsches Unterseeboot oder eine
Mine zum Sinken gebracht worden. 12 Osstz,crc nud
108 Mann wurden gerettet.

Unsere kühnen Unterseeboote dringen bis ms Herz der
englischen Seegewalt und zeigen, datz Albron auch m
seinen ureigensten Gewässern nicht mehr Herr de» Meeres
ist - Die „Laurentic ", 1908 erbaut, gehörte der Wbtte
Star -Linie an. Die Besatzung ist sicher sehr stark gewesen
und da nur 121 Mann gerettet wurden, muß der
Menschenverlust groß gewesen sein.
Truppentransportdampfer in. Mittelmser versenkt.

Wie von deutscher Seite amtlich gemeldet wird, hat
eines unserer Unterseeboote am 25. Januar etwa 250 See-
nieilen östlich von Malta einen östlich steuernden bewaff-
neten feindlichen Trnppentrausportdampfer der von einem
französischen Torpedoboot geleitet wurde, durch ^ orpedo-
schuß versenkt. Der mit Truppen voll besetzte Tampser
sank nach 10 Minuten.

Das gleiche deutscheU-Doot hat im östlichen Mittel-
: meer am 9. Januar einen bewaffneten oollbelasenen femd-

lichen Frachtdampfer von etwa 5000 Tonnen, am 15. Ja-
' nuar den bewaffneten englischen Taiikdampfer »Garsield
j Brutto -'Register-Tonnen) mit einer Ladung Foulen
^ und Ol von Malta nach Port Said versenkt: der Kap'.tan
^ des Dampfers „Garfield " wurde gefangengenonnnen.
! Als versenkt werden ferner gemeldet: der »amsche Dampfer

R Subr " de'' britische „Tabasko". die norwegi chen
l 'Sunm °° - und und d°- W°« »ch>» d°s ,-a».
? zösischen Hafens . Nantes ". !

I
g waren und mir schrieven", sagte ste,
Lippen beißend. ^ , . , . .
,Jch liebe Sie ; ich mußte es Ihnen sagen; ich konnte
, anders ", wollte er sich entschuldigen.
.Lassen wir das ", wiederholte sie. blutrot im Gesicht.
.Ich werde Ihnen volle Genugtuung verschaffen,

er sich in die Brust. ..Rehmen Sie meinen Bor-
g an , geben Sie mir Gelegenheit, die Schuld des
ues und die Ungerechtigkeit der adelsstolzen Mutter

Erwarten Sie mich hier", hastete sie. „Ich werde
i Gewißheit verschaffen." . , . .

Ralph nickte; sie eilte aus dem Zimmer und suchte
! von Belling auf. Nach einer Viertelstunde kam sie
k. bleich, erregt : . EntlaffenI " sagte sie und knirschte
rt mit den Zähnen . „Die Katze tnumphiert ; sie hat
jetzt da. wo sie Sie haben will ."

Reiche Beute deutscher V-Boote.
dwser Tage von einer Unternehmung »urück-s" rss s &r .v»s sz

flls .S 'SSSaSII
aPMm ei'n ö-Zentimeter-Geschütz erbeutet, durch das zwecke
0 -Boot neun Gefangene eingebracht.

Ein drittes Unterseeboot hat m den Tagen vom 12.
fci§ 2^ Januar insgesamt 13 Fahrzeuge versenkt von z -
sar." nHwa 12 000 Tonnen . Unter ihnen befanden nch
4 Schiffe mit Kohlen , 6 mit Grubenholz , l mtt Erz , l mrt

33ie es in 6ngland ausNekt.
Berlin,  26 . S » '

Karl Peters der ehemalige Reichskommis
oirika der nach seinem Scheiden aus dem S
Diele Jahre in London gelebt hat , nimmt zur F
Niederringung Englands in der Tagl -stuM {
Wort Dr . Peters versichert, das nachfolgende SN
hild zuverlässigen Gewährsmännern zu oerdankeltt

In London lebt man noch heute ähnttck wie tw
Die Ernährung ist reichlich und gut. Knapp t»
Lucker und man ist oft gezwungen, mindeten!
Schilling Waren einzukaufen, will man ein Psirnd
einem Laden bewilligt erhalten. Diese Erprei
immerhin erträglich. Die Meise sind! oewiß
Friedenszeit gestiegen, aber nicht mesentlich. Ma«
zwar jetzt auch in England »um Lebensmittelkarte
überzugehen, aber nicht aus der ?̂ ot oe> .
berans sondern in Fürsorge für die kommen^
England ist demnach zu einem langen Kriege e°
und hat den ethischen Sinn unstres Frieden
vollkommen mißverstanden. Die Furcyl
Zeppetincn ist geschwunden, seit die 7«
nahmen io gut wirken. Offenbar bat man
aus unzeitiger Schonung den richtigen
verpaßt. Der Engländer furchte einzig und -
rücksichtslosenV-Boot-Krieg. schemt aber nicht
daß Deutschland sich hierzu, entschließen wirst 3
empfindet der einzelne Engländer jedes versenke
schiff von einiger Größe als Stich ins Herz. C>
darüber" klär, daß die beste Lebensmitteloori
Helsen kann, wenn die englische Handelsflotte * I
damit auch die Munitionszusuhr unterbundeii
heutige Munitionsveihrauch gestattet keine e».
sorge, und die Vernichtung der HandelsnJ
England seiner wichtigsten Erwerbsauelle für "
berauben. Das find die beiden Stellen, an den«
für die Kriegführung und dre Zeit nach dem Kr
ist. Daneben soll nicht ubersehen werdem »
höhten britischen Verlustlisten vor. der Westfton
troffenen Kreisen em gewisses Nachtayen der Kn« ^
erzeugt haben.

Peters schließt diese Mitteilungen mit
bemerkung: „Ich teile diese Angaben hmbemerlung : „r; cy rene vie,e
wer! ich dies für meine oaterlandrsche PMW
lohnt fick nicht, sich nebelhaften Vorstellungen '-
Politisch am törickste» ist ein nicht auf *
gründeter Optimismus ." Der VollständigkeitvH

unsererseits noch bemerken, daß Drwir unrereriens «lvu, ucimuui , ~ {j
etirlgsten . Alldeitschen" zugezahlt werden darl-
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kleine krlegspott.
Christiania , 20. Jan . In Hammcrfcst wurden

von einem deutschen Unterseeboot. daS am 27 ave
Gefecht mit einem englische» Hilfskreuzer gehabt h-«
gesunken war , gelandet. Von der Vesatzung fehlt >
Jnp -nteur Hermann. Die Dentichen wurden fre,«W
da ffe in einen norwegischen Hafen von einem
Schiff gebracht worden waren.

Amuiden. 29. Jan . Die gefallenen deutsche»
l - nte  vom Torpedoboot „V 69 wurden hier beigeiet
Leichen des Kommandanten Schultz und des Leuiuaii
wurden in die Heimat übergefuhrt. Das Boot
gepumpt und wird von der Mannschaft ausgedesjert
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und l mit gemischter Bannware.
Kckiliefilich bat ein Unterseeboot 3 englische Fich'



Ertrag Der Quellen tm Jahre 1842 auf nur 3 Millionen Kilo¬
gramm Petroleum belief, war er im Jabre 1913 auf mehr als
386 Millionen Kilogramm gestiegen. Zur Hebung der Petro¬
leumerzeugung hat die rumänische Regierung auch fremdes
Geld herbeigezogen , meist deutsches,amerikanischesund englisches.
Ende des Jahres 1913 waren an der Gewinnung des Petro¬
leums 73 internationale Gesellschaften nebst einer Anzahl

! kleinerer rumänischer Unternehmungen beteiligt . Im Betrieb
i waren in dem genannten Jahre 914 Petroleumauellen . die
- meisten davon in Prachovo mit dem tzauvtzentrum Camvina.
i Die Quellen ftnden sich in Tiefen von 23 bis zu 354 Metern.
! Qualität und Ertrag des Petroleums sind verschieden: während

einige Quellen durchschnittlich täglich fünf Eisenbahnwagen
liefern , ergeben andere nur halb so viel. Rumänien erzeugt
soviel Petroleum , dab es nach Deckung des eigenen Bedarfs
noch über eine Million Tonnen ausMren kann. Der Staat hat
viel getan,um die Ausfuhr zu fördern . Ernahmfastkeine Abgaben,
erleichterte den Transport und legte Leitungen von den Quellen
zur Hafenstadt Constantza , wo zum Verladen auf die Schiffe
die zweckmäßigsten Einrichtungen geschaffen wurden . Im Zu¬
sammenhang mit den Petroleumauellen » müssen die Salz¬
gruben genannt werden , die sich gleichfalls an den Karpathen
befinden . Salzgewinnung und Salzausfuhr find in Rumänien
uralt . Früher wurden Verbrecher , auch politische, als Arbeiter
in den Salzbergwerken verwendet . Sie muhten , mit Ketten
an Händen und Fühen belastet, ihre Strafe durch Arbeit in
den Gruben abbühen . Man hat diese Art der Ausbeutung
erst 1894 abgeschafft. Seit 1862 ist das Salz vom Staate
monopolisiert . Es ist in solchen Mengen vorhanden , dah das
Land nach Deckung des eigenen Bedarfes noch auf Jahr¬
hunderte hinaus den Salzbedürfniffen ganz Europas genügen
könnte . Mehr als die Hälfte der Salzausbeute liefert die
Grube Slanik , die sich gegenwärtig in den Händen der ver¬
bündeten Mittelmächte befindet. ^

Als ein Hauptposten bei der Schätzung von Rumäniens
Reichtum müssen die Waldungen in Rechnung gestellt werden.
Die Karpathen und ihr Vorgelände sind bedeckt mit ungeheuren
Wäldern , die eine Landfläche von mehr als 2 800 000 Hektaren *
einnehmen . Der verstorbene König Caro ! verstand sich gut
auf das Forstwesen . Während seiner Regierungszeit , die für
das Land ja in jeder Hinsicht ein Segen war . wurde es auf
eine solche Höhe gebracht , dah Rumänien im Jahre 1912
für 20 Millionen Bauholz ausführen konnte. Was den
Viehstand betrifft , so ist Rumänien nicht so reich, wie man
annimmt : während das Land noch im Jahre 1866
mehr als 50 000 Stück Vieh nach Österreich - Ungarn
ausführen konnte, soll die Ausfuhr in den letzten Jahren auf
2000 Stück gesunken sein. Auch die Pferdezucht ist zuruckge-
gangen , so daß Rumänien in der letzten Zeit auf die Einfuhr
fremder Pferde angewiesen war . Einen großen Ausfall werft
die Statistik ferner bei der Ausfuhr von Schafen und
Schweinen nach. Die Erklärung für diese Mißstände liegt in
der Tatsache , dah fast alle Weiden , die für die Aufzucht des
Viehs dienen könnten , in den Händen der Großgrundbesitzer.

-i -. f , 4. cv , „ , sa i deren Zahl etwa 4000 beträgt , fick befinden. Zahlreiche
erpreßte, das um der selbstsüchtigen Interessen Englands Weiden wurden für den Getreidebau in Ampruch genommen.

Von freund und feind*
ffflUerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

* „ kttreur -Krteg franzöfilcher Randelsfchifte.
fr Berlin,  29 . Januar.

Bekdnntlich bat die britische Admiralität die englischen
_ ^ «stbiffe angewiesen , bei Zuiammentreffen mit
? °,nchen E -Booten zu versuchen, diese in Grund zu
A -ben oder zu rommen<  Diese Anweisung zur onenen

«^ meuäilenschen Seepiraterei durch Nicht - Kriegsteil-
unLier bat bei der französischen Negierung Nachahmung
«fimöen Eine von deutschen Seestreitkräften auf einem
trmiuiWdien Handelsschiff ansgefundene Geheiminstruktion

^fiaiizöfischen Marineministeriums bestätigt das . Es
8Kßt in der amtlichen Instruktion:
^ Man eröffne das Feuer , sobald daS 1 -Boot sich in
-uter Schußweite bestndel. Wen » das Schiff gejagt wird
und das 17-Boot infolge seiner größeren Geschwindigkeit
näber kommt, zögere man nicht, bevor eo zunahegctommcn
ist umzuvrehe» und das » -Boot zu überlaufen.

Das ist deutlich genug . Und dennoch wagen Ver¬
bandsnoten von der Bewaffnung der Handelsschiffe „nur
zur Verteidigung " zu sprechen gegenüber dieser un¬
verhüllten Anweisung zu hinterlistigem Mord.

Vir Indier wenden lick» an LUllon.
Kopenhagen,  29 . Januar.

An den Präsidenten der Vereinigten Staaten hat das
Erekutiv-Komitee der Indischen Nationalpartei ein Tele¬
gramm im Namen von 315 Millionen unterdrückter
Völker Indiens gerichtet , in dem Wilson Dank gesagt
wird für seine Anregung , dah jeder Nation das Recht
gebühre, ihre eigene Negierungssorm und ihren eigenen
Weg in ihrem Entwicklungsgang zu bestimmen . In dem
Schriftstück heiht es:

über ein Jahrhundert lang ist unser unglückliches Land
das Opfer einer rücksichtslosen Plünderung und Ausbeutung
durch England gewesen. In Übereinstimmung mit den
Grundsätzen. die Sie vertreten und wonach kein Volk das
Recht haben soll, seine Herrschaft irgendeinem anderen Volk
aufzuerlegen, fordern wir , dab Indien vom englischen Joch
befreit wird und daß ihm Gelegenheit gegeben wird , seinen
rechtmäßigen Platz im Kreise der anderen Nationen einzu-
uehmen. Die Engländer haben die Welt irregesührt . indem
sie ausschließlich Äußerungen indischer Söldlinge , Knechte
und Denunzianten , die Verräter ihres Vaterlandes sind,
veröffentlichten und indem sie als Beweis für Indiens Teil-
nalune den gewaltigen Tribut an Männern und Geld dar¬
stellten, den man einem hungernden und unwilligen Volke

willen sich zu Tode verblutet.
Die Indier bitten zur Erreichung ihrer Ziele Wilson

um seine hilfbereite Hand . Ob er sie ihnen reichen wird
und damit seinen eigenen Worten Wirkung geben wird?
Hufltändifcbe Bewegung in franrölisdi -Mellatrika.

Rotterdam,  29 . Januar.
In einem Bericht des General -Gouverneurs von

Französisch-Westafrika erklärt dieser, die politische Lage sei
nicht ohne Bedenken . Seit Ende 1915 habe sich infolge
der Aushebung  von 50000 Eingeborenen eine aufständische
Bewegung entwickelt ,welche nach Mißerfolgen der zu ihrer Be¬
kämpfung nach dem Nigerbogen entsandten Truppen einen
bedenklichen Umfang annahm und sechs Monate lang be¬
kämpft werden muhte . Auch bei Timbuktu , im Tschad¬
gebiet, in der Sahara und im französischen Aquatorial-
gebiet herrschen Unruhen.

VerbrauciiobesdiränKung in Italien gepredigt.
Lugano.  29 . Januar.

Nach einem Berichte aus Rom hielt Minister Bianchi
eine lange Rede über die Notwendigkeit, den Verbrauch
auf allen Gebieten zu beschränken. Die Rede fing —
selhstverständlich ! — mit Angriffen gegen Deutschland an:
Der Friede könne nicht kommen , solange im deutschen
Volke überspannte Vorstellungen von seiner Kraft und
Fähigkeit Hestehen, solange es von Eroberungs - und
Herrschsucht beseelt sei. Italien habe sich aus völkischen,
moralischen und wirtschaftlichen Gründen an dem Krieg
beteiligt und sei genötigt , ihn fortzusetzen. Darum ver¬
lange er von den Italienern Beschränkung aller Be¬
dürfnisse des Tages und strengste Disziplin des ganzen
Volkes. Der Minister schloh mit einer Verbeugung gegen
Wilson : Bei aller edlen Absicht, dem alten , in Flammen
stehenden Europa den Frieden zu geben , bewege sich der
Präsident in den Sphären humanitärer Sentimentalität
und lasse sich die Realität der Tatsachen entgehen.

' Warum schickte das italienische Kabinett den un¬
beträchtlichen Herrn Bianchi gegen Wilson vor?  Hat sich
etwa ein anderer Minister geschämt,  öffentlich zu be¬
haupten , daß Italien aus moralischen  Gründen in den
Krieg eingetreten sei?

i

Rumäniens Reichtum.
Getreidereichtum Bodenschätze und Viebstand.
Als unsere siegreichen Heere, unterstützt von den Truppen

unserer Verbündeten , im Sturmschritt in Rumänien vor-
drangen , gab es auch nicht ein größeres Blatt des uns feind¬
lich gesinnten Auslandes , das nicht voll Neid und Besorgnis
immer wieder ans die ungeheuren Bodenschätze, die uns nun
ms reife Frucht in den Schoß sielen, hinzuweisen sich bemüht
batte . In der Tat ist Rumänien ein reich gesegnetes Land.
Sein Reichtum ist groß und mannigfaltig : er besteht in ' Ge¬
treide. Mineralien . Waldungen . Viebstand und Fischen. Für
me Landwirtschaft hat sich der Boden des Landes von teber
sehr geeignet erwiesen. Del Staat hat den Großgrund-
besitzer auffallend begünstigt , aber t ~. kann nicht geleugnet werden,
daß dadurch die Landwirtschaft moderner gestaltet und die
Erzeugung gehoben worden ist Einen Beweis hierfür bildet die
Jtatfadie , daß in den letzten fünfzig Jahren b!e bearbeitete
r ^ enfläche sich verdoppelt hat . Gepflantt werden hauptsäch¬
lich Brotgetreide und Mais , die dem Unterhalt der Bevölke-
ning sowie der Ausfuhr dienen und Rumäniens finanzielle
«ran bedingen . Nicht jedes Jahr ist die Ernte gleich ertrag¬
reich. ja es kann in gewiffen Gegenden sogar zu Hungers¬
nöten kommen. Da jedoch auf eine schwache Kornernte leicht
eure reiche Maisernte folgt oder umgekehrt, so gleicht sich der
Ertrag immer wieder mehr oder weniger aus . Die größte
-̂osnerzeugung (seitdem man Statistik führt ) brachte das Jahr

1906 mit rund 40 Millionen Hektolitern Gefteide und 46 Mil-
”P "en Hektolitern Mais . Im Jahre 1907 ging die Getteide-
^ " .̂e am 15 Millionen Hektoliter zurück! Im Jahre 1913 aber
,,i" lchte die gesamte Kornerzeugung (Weizen. Mais . Roggen
ww .) die Zahl von 119 Millionen Hektolitern . In normalen
loiün" ro}r° etwa die Hälfte der Getreideerzeugung im Lande
lewu verbraucht , während die andere Hälfte ausgeführt wird.
iLin  ganzen wird die landwirtschaftliche Erzeugung Rumäniens
rn guten Jahren aus eine Milliarde geschätzt.
^ L " >en^ weiteren Reichtum besitzt das Land , vornehmlich
^i? . Euße der Karpathen und in den Gebirgen selbst, in Mine-
hi„ o!' Mittelalter führte man Kupfer und Eisen aus:
»nu rM ^ cmAll̂ cn-ftkel der Neuzeit aber bilden Petroleum
tnnrJ ? ? *£ • Petroleumauellen am Fuße der Karpathen

fchon seit längerer Zeit bekannt , aber man fing erst im
»rahre 1895 , an , „sie richtig auszubeuten . Während sich der

und die Viehzucht , die überdies durch Steuern be-
lastet ist. geriet in großen Nachteil . In weit befferer Lage be¬
findet sich die Fischerei, die von der Regierung sehr tn die
Höhe gebracht wurde , so dab sie viel zur Vermehrung der
Staatseinnahmen beittagen konnte.

Man ersieht aus alle dem, daß Rumänien ein reiches
Land ist. Es ist eine wichtige Kornkammer Europas und be-
sitzt Bodenschätze, deren Ausbeutung jgroßen neuen Reichtum
bringen muß . Bei befferer Bewirtschaftung wird schlreßltch
auch die Viehzucht zu besserem Gedeihen gelangen. Dr. Sen.

Mas Toll uns das Kohlen fyndikat?
Von Professor Wittichewsko.

DaS preußische Abgeordnetenhaus hat einem Gesetz¬
entwurf zugeftimmt . durch den die Regierung ermächttgt
wird , die Aktien der Bergwerksgesellschaft Hibernia zu
Herne im Betrage von 32'/- Millionen Mark für nmd
98 Millionen Mark zu erwerben . Da der preußische Fiskus
24V- Millionen Mark des Aktienkapitals bereits früher er¬
worben bat , wird er dadurch in den vollen Besitz der Hibernia-
Bergwerke gelangen . Diese große Finanzaktion bedeutet einen
wichtigen Schrift in der staatlichen Kohlenpolitik , die seit dem
Anschluß der fiskalischen Werke in Rbeinland -Wesffalen an das
dortige Kohlenspndikat dahin strebt, den Einffuß des Staates
im Syndikat zu stärkerer Geltung zu bringen . Bei dieser
Gelegenheit ist aus Laienkreisen die Frage häufiger aufge¬
worfen worden , durch welche Jntereffen der Allgemeinheit die
weitgehende Begünstigung des Snndikats und die mit großen
finanziellen Opfern herbeigeführte Beteiligung des Staats am
Syndikat gerechtfertigt werden?

Die Kohlengewinnung  im Jnlande ist einer der
stärksten Stützpfeiler des deutschen Wirtschaftslebens . Störungen
in der regelmäßigen Versorgung mit diesem unentbehrlichen
Brennstoff psianzen ihre schädigenden Wirkungen bis in die
kleinsten Haushaltungen fort . Sollte wirklich einmal ein all¬
gemeiner Kohlenmangel austreten , so würde eine Verwirrung
plntzgreisen. die nicht geringer wäre als bei einer
völligen Mißernte des Brotgetreides . Von solchem Un¬
heil find wir glücklicherweise nicht bedroht . Fast ebenso
wichftg aber wie die Beschaffung der Kohlen , ist deren Preis¬
gestaltung.  Es bat Zeiten gegeben, in denen die großen
Schwankungen der Kohlenpreise zu einer schweren wirtschaft¬
lichen Krisis in Deutschland geführt haben . Durch sie wurden
die Koblenverbraucher betroffen und die Kohlenproduzenten
erlitten herbe Verluste , denn die Kohlenpreise sanken zeitweilig
infolge des ungezügelten Konkurrenzkampfes unter die Selbst¬
kosten der Zechenbesitzer. Der Zusammenschluß der Zechen
war unter solchen Umständen eine volkswirtschaftliche Not¬
wendigkeit . um das Anlagekapital vor Einbußen zu bewahren
und das Angebot aus den Kohlenmärkten mit den Bedürf¬
nissen in Einklang zu halten . Das schon 1893 begründete
Kohlensyndikat bezweckte also nicht nur die Rentabilität der
beteiligten Werke sicherzustellen, sondern auch zu einer ver¬
besserten Bedarksbeftiedigung der Abnehmer beizutragen.

Das alles erscheint als eine durch die Verhältnisse bedingte
natürliche Entwicklung Tatsächlich wurde zwar durch die
Selbsthilfe der Produzenten im Syndikat eine Schutzwehr
gegen kritische Anfechtungen errichtet, zugleich aber auch die
Möglichkeit zur mißbräuchlichen Ausnutzung der Syndikats¬
gewalt dem Publikum gegenüber eröffnet. Waren die Zecben-
besitzer unter sich einig und konnten sie die nicht zustimmenden
Konkurrenten beiseite drängen , so beherrschten sie die Markt¬
preise und konnten als Inhaber eines Privatmonopols den
Abnehmern drückende Bedingungen auferlegen . Diese Kehr¬
seite aller Syndikatsgrünöungen . aus welchen Jndusttiezweig
sie sich auch erstrecken mögen, hat ein tiefes Mißtrauen gegen
sie wachgerufen und die Regierungen veranlaßt , die Tätigkeit
der vereinigten Großbettiebe mit wachsamen Augen zu ver¬
folgen . Außer der Rücksichtnahme auf das Allgemeinwohl kam
für Preußen  noch ein beträchtliches selbstisches Interesse in
Bettacht . Der Staat besitzt eigene Zechen und ist aus
deren Vermehrung bedacht gewesen, teils um den großen
Kohlenbedarf der Staatsbabnen aus eigenen Werken bestreiten
zu können, teils um ein Gegengewicht gegenüber den geschäft¬
lichen Praktiken der Privatgruben in der Hand zu haben . Da
nun die Rentabilität der fiskalischen Werke hinter den Betriebs¬
ergebnissen der privaten Unternehmungen stark zurückdlieb. so
empfahl es sich, den Weg der Vereinbarung mit der Syn¬
dikatsorganisafton einzuschlagerr. Das ist früher mehrfach ge¬
schehen. doch ging die vertragsmäßige Gemeinsanikeit wieder
in die Brüche , wenn das Gewinnstreben der Zechenherren gar
zu üppig sich kundgab . Die Syndikatsfrage blieb unter solchen
Umständen ein wunder Punkt , so lange die Beziehungen der
staatlichen Verwaltung zum Zechenverband im Rubrrevier nicht
geregelt waren.

Unser Rückblick tn kürzester Fassung mußte der neueuen
Wandlung im Kohlensyndikat zu besserem Verständnis voran-
aeschickt werden . Der aus . zehn Jahre geschloffene Sun di.

ratsvertrag  war am 31. Dezember 1915 abgelaufen . Seine
Erneuerung war aus staatlichen und volkswirtschaftlichen
Gründen dringend geboten , um dem oorzubeugen, daß die von
jeder Bindung befteiten einzelnen Zechen in der Produktion
und Absatz lediglich ihrem eigennützigen Vorteil sich Hingaben.
Die frühzeitig eingeleiteten Verhandlungen über einen neuen
Vertrag stießen aber aus große Schwierigkeiten. Von der
Gesamtförderung im niederrheinisch-westfälischen Steinkohlen¬
bezirk entfielen rund 11°/° auf die dem Syndikat bisher nicht
angefchlossenen Zechen der sogenannten Außenseiter, die von einer
Eingliederung in den Verband nichts wiffen wollten . Die Syndi¬
katsschmerzen wurden vermehrt durch die Ansprüche der Hütten¬
werke. welche zu ihrer Eisengewinnung eigene Kohlengruben
sich zugelegt hatten und mit ihrem Selbstverbrauch an Kohlen
den einschränkenden Produktionsvorschriften des Syndikats
sich nickst unterwerfen wollten . Die rücksichtsloseAusnutzung
des Hüttenzechenprivilegs aber benachteiligte die Syndikats¬
zechen. Noch andere Streitpuntte , aus materiellen Sonder¬
gelüsten erwachsen, wälzten der angesttebten Verständigung
Steine in den Weg. Kurzum , ein gesetzgeberischerZwang
war angezeigt , um das leckgewordeneSyndikatsschiff wiederum
flottzumachen.

Im Sonimer vorigen Jahres erging nun vom Bundesrat
eine Verfügung , durch die die Errichtung eines Zwangs¬
syndikats  für den Fall angedroht wurde , daß sämtliche Zechen
des Ruhrreviers bis zum 16. Oktober d. Js . (mit Einschluß
der fiskalischen Werke) sich nicht durch fteiwillige Übereinkunft
zu einem Syndikat vereinigen würden . Angesichts der bevor¬
stehenden Zwangssyndizierung haben denn auch in zwölfter
Stunde alle widerstrebenden Elemente zur Unterzeichnung des
Syndikatsvertrags sich bereitgefunden . Das Privatmonopol
unter dem Patronat des Fiskus ist auf 6 Jahre unter Dach
gebracht worden.

Indem der Staat dem neuen Kohlensyndikat in den
Sattel verholsen , hat er der deutschen Volkswirtschaft einen
namhaften Dienst erwiesen. Die Kohlenversorgung ist auf
eine ebene Bahn gebracht und den Ausschreitungen unge¬
zügelten Wettbewerbes eine Schranke gezogen worden . Die
Neuordnung kann freilich erst dann als wirklich beftiedigend
gelten , wenn neben den kapitalistischen Jntereffen auch die
Kohlenverbraucher  gegen übermäßige Forderungen ge¬
schützt werden . Dieses Ziel ist in den Zugeständnissen ver¬
ankert , die der Fiskus im Syndikatsvertrage sich ausbedungen
hat . Dem Fiskus ist ein beschränktes Einspruchsrecht bezüg¬
lich der Preisfestsetzungen eingeräumt , auch kann er viertel¬
jährlich ohne Angabe der Gründe aus dem Syndikat wieder
austteten.

Durch den Beittitt der fiskalischen Werke tn Rheinland-
Westfalen zu der geschloffenen Organisation der Kohlen-Groß-
betriebe ist deren festere Fundierung mit Mcksicht auf die
Interessen der Allgemeinheit bewirkt worden . Zugleich wird
durch den Erwerb des Aktienbesitzes der Hibernia dem Staat
ein größerer Einfluß innerhalb des Syndikats verbürgt , um
zu verhüten , daß das Privatkapital seine Macht den Ver¬
brauchern gegenüber bei der Preisgestaltung mißbraucht. Die
in dieser Beziehung aufgerichteten Schranken bezeichnen einen
bedeut ungsvollen Schritt staatswirtschaftlicher Betätigung

Volks - und kriegEirtfekaft.
■# E '. fahsohlcn . Nach einer Bekanntmachung der Ersatz,

sohlen G . m. b. H. in Berlin sind von den Herstellern die am
25. Januar vorhandenen Bestände , in Arbeit befindliche Waren
und zur Herstellung von Ersatzsoblen verwendbare Boden¬
lederabfälle der Gesellschaft bis zum 6. Februar anzumelden
unter Beifügung von Proben und Preisangeboten für Ersatz¬
sohlen . Beim Verkauf der im Besitz des Handels befindlichen
Ersatzsohlen , bestehend aus Bache- oder Sohllederstücken.
Spaltkernleder , Gummi , imprägnierte Filze oder Holz darf
der Zuschlag des Großhändlers nicht mehr als 6°/«. des Klein¬
händlers nicht mehr als 16°/° auf den Nettoeinkaufspreis be¬
ttagen . Der Verkauf oder das Inverkehrbringen aller anderen
Schuhsohlen , z. B . solcher aus Pappe . Kunstleder. Faktis
(Spaltabfälle ) darf nur nach Zustimmung der Ersatzsoblen
G . m. b. H. erfolgen . Sohlenschoner und Sohlenbewehrungen
aus Leder können vorerst ohne besondere Genehmigung ver¬
kauft werden.

* Regelung des Zementvcrkehrö . Eine Verordnung des
Bundesrats vom 26. Januar 1917 ermächtigt den Reichs¬
kanzler , Bestimmungen über Erzeugung und Absatz sowie über
die Preise und Lieferungsbedingungen von Zement zu ttmen.
Sie gibt dem Reichskanzler ferner die Befugnis . Verttage
über die Lieferung von Zement , die eine Lieferungspflicht
für mehr als 6 Monate begründen , insoweit für aufgelöst zu
erklären , als sie nicht bereits tatsächlich durch Lieferung der
Ware erfüllt sind.

Aus Nah und Fers.
Herborn, den 30. Januar 1917

Merkblatt für den 31 . Januar.
Sonnenaufgang 7"  II Monduntergang 2,s  V.
Sonnenuntergang 4" I! Mondaufgang 10°° V.

Goui Weltkrieg 1813/18.
81. 1. 1815 . Das ftanzösische 17-Boot . 179" bei Nieu-

port in Grund geschossen. — 18 >6 . Ein deutsches Luftschiff¬
geschwader bombardiert englische Hafenstädte.

1797 Liederkomponist Franz Schubert geb. — 1823 Schrift¬
stellerin Elise Volko geb. — 1866 Dichter Friedrich Rückerl gest.
— 1871 Beginn des Waffenstillstandes zwischen Deutschen und
Franzosen.

□ Himmclserscheinnngen im Februar . Die Tage
werden jetzt schon wieder erheblich länger . Die Tages¬
länge beträgt am 1. Februar 8 Stunden 58 Minuten , am
28. Februar 10 Stunden 44 Min . Die Auf - und Unter-
gangszsiten der Sonne  sind am 1. Februar 7 Uhr
51 Min . und 4 Uhr 49 Min ., am II . Februar 7 Uhr
33 Min . und 5 Uhr 8 Min ., am 21. Februar 7 Uhr
13 Min . und 5 Uhr 27 Min ., am 28. Februar 6 Uhr
58 Min . und 5 Uhr 40 Min . — Den Mond  sehen wir
zu Anfang Februar als fast volle Scheibe . Am 7. mor¬
gens 4 Uhr haben ' wir Vollmond . Am 15. morgens 3 Uhr
erreicht unser Trabant das letzte Viertel und am 21.
abends 7 Uhr verschwindet er als Neumond vollständig.
Am 28. abends 6 Uhr erreicht der Mond wieder das erste
Viertel . — Von den Planeten  wird der Merkur am
10. Februar bereits wieder unsichtbar . Auch die Venus,
die wir zunächst noch am südöstlichen Morgenhimmel be¬
wundern können , verschwindet um die Mitte des Monats.
Der Mars bleibt auch im Februar unsichtbar . Die Sicht¬
barkeitsdauer des Jupiter nimmt im Laufe des Monats
von 6 Stunden bis auf etwa 33/« Stunden ab ; er ist
abends zu sehen. Der Saturn , der zunächst noch die
ganze Nacht hindurch sichtbar ist, ist am Ende des Monats
immer noch 100 - Stunden zu beobachten.

□ Österreichische Feldpost . Feldpostsendungen an
Heeresangehörige , deren Postversorgung österreichisch¬
ungarischen Feldpostämtern obliegt , werden vielfach fehl¬
geleitet und verzögert , weil die Feldpostanstalten in der
Briefaufschrift lediglich mit „Feldpost Nr - " bezeichnet
sind und hierdurch mit deutschen Feldpostanstalten , die die
gleichen Nummern führen ,verwechselt werden . Den Absendern
wird in ihrem und der Empfänger Interesse dringend emp¬
fohlen , in der Aufschrift solcher Sendungen die österreichisch¬
ungarische Feldpostanstalt richtig und vollständig mit „K.
u . K. (oder Österreichisch-Ungarisches ) Feldpostamt Nr. .
anzugeben.



* Der zwische» bi » » und Dillenburg abends
6 Uhr 17 Mtn verkehrende Lokalzug  fährt ab 1. Februar
nur «och zwifqrn Herborn und Dillenburg.

* Der Herr Regierungspräsident hat durch Verfügung
vo« 25. Januar dir Polizeistunde für  die Stadt-
gemeinden Limburg, Biebrich. Höchst und Bad Homburg am
SamStag und Sonntag jeder Woche auf 11 Uhr abends
festgesetzt.

* Nach Zeitungsmeldungen wurden im vorigen Jahre
33000 Morgen Kartoffeln weniger  als i« Jahr»
vorher i« Regierungsbezirk angrpflanzt.

Dillenburg . 28. Jan . Siadiältester Metzgermeister Jakob
Brambach,  eine bekannt« Persönlichkett unserer Stadl , ist
i« 73. Lebensjahre gestern gestorben.

Wetzlar. Ertrunken  ist am Sonntag nachmittag
der 12 jährig, Sohn de» ZtmmermanoS Stoll aus Wetzlar»
Niedergirmes. Der Junge hatte oberhalb der Eisenbahn»
brocke das Lah, «ts an einer Stell , betreten, wo erst kurz
vorher Eis gewacht worbe» war-

Westerburg De« Herrn Landrat Abtcht von hier
wurde das Eisern« Kreuz a« schwarz-weißen Bande ver»
liehen.

Ems. Bon EmS bis Dausenau ist die Lahn auf einer
Strecke von einer Stunde völlig zugefroren; auch viele
ander« Stellen, sogar die Mündung bet Ntedrrlahnsteiu ist
Weithin vereist.

Hosheimi. T . Den Inhabern der Lederfabrik Rudolph.
8 . m. b. G,  Heinrich ond Karl Rudolph, ist die weitere
Ausübung ihres Handelsbetrieb- wegen Unzuverlässigkeit für
daS gesamt« Reichsgebiet verboten.

Griesheim a M . Aue einer hiesigen Fabrik wurde
ein vollständiger Schweißapparat zum Schneiden vo« Metall
gestohlen. Da kurz zuvor in einem Geschäftshaus« die
Oeffnung eine- Grldschravkr» vergeblich versucht worden war,
nt >mt man an, daß die Diebe sich nunmehr des modern,»
Schweißapparate» zu ihre« Geldschrankknacker,ten bedienen
wollten.

Frankfurt . Die Stadt läßt auf dem Starkeplatz neben
dem ehemaligen Polizeipräsidium eine neue Markthalle er»
richten, t» der hauptsächlich städtische LebrnSmttiel verkauft
werden sollen. Dt« Beförderung der Waren nach dieser
Markthalle geschieht nacht- mit der städtischen Straßenbahn.

— Der mit städtischer Unterstützung gegründeten Milch»
Verwertungs-Gesellschaft sieht dt« Bürgerschaft mit recht ge»
mischten Gefühlen entgegen, da durch dies» Neuorganisation
rin« Verteuerung der Milch um 2 Psg . da» Liter elntritt,
eine Summ », die der Gesellschaft zugute kommen soll. Der
TageSumjatz beträgt 40000 Liter, sodaß die Gesellschaft
einen Tagesverdienst von 800 Mk. hat. Dies« Monopoli»
firrung de» Milchvrrtrtebs wird auch insofern schwer
empfunden, als an ihr nur drei oder vier Mtlchgroßhändler
beteiligt sind, die große Menge der Kleinhändler aber dadurch
vo« Verkauf ausgeschaltet wird.

— Et» Sohn de« bekannten Augenarzt,S Geh. San.
Pagenstecher,  wurde an die htefig« Universität al«
Lehrrr der RechtSkunde, und Nachfolger von Professor
Küttner, berufen.

— Der Schopenhauer-viograph Geheim-at Dr . jur. »1
phtl. Wilhelm von Gwtnner  ist am Montag nach
kurze« Krankenlager im Alter von 91 Jahren gestorben.
Er war am 17. Oktober 1825 als Sohn des Senators
und Kunsthistorikers Philipp Friedrich Gwinner in Frankfurt
geboren. Sein Sohn ist der bekannt, Dlrrkior der Deuts ct en
Bank, Arthur vo» Gwinner.

Heppenheim a. B . Im Nachbarort Hambach  starb
im Zeitraum von wenigen Tagen daS 90 bezw. 93 Jahr«
alte Ehepaar Johanne » und Eva Wohlfahrt,  in weitesten
Kreisen unter . Eierevel" und „EterhannrS* gar wohl be»
kannt, am besten in Mannheim. Denn nach hier wanderte
fast SO Jahr hindurch allwöchentlich einmal da» Paar,
fchwerbeladenmit den frischesten Stern , die in Hambach auf»
zutreiben waren. 30 Kilo» , der Hinweg, und ebenso weit
der Rückweg. Die Nacht hindurch marschierte da» Heine
fast mädchenhafte Evel mit seinem wohl doppelt so großen
Hanne» gen Mannheim, wo beide tagsüber den Vorrat ver.
kauften, um dann gegen Abend wieder de« Hetmiveg anzu»
irrten . Rrichtümer sammelte daS Pärchen dabet nicht, denn
Urbervortetlung und Wucher kannten die ehrlichen Gemüter
nicht. Erst vor etliche« Jahren legten beide den Wanver.
stab »teder und genoffen ihre» Lebensabend in stiller Be»
schaulichkeit. Im letzten Jahr feierten Evel und Hanne» ihr
diamantenes HochzeitSfest; vom Kaiser und Landesherrn
wurden sie dazu reich beschenkt. Besonder» Hanne», der
mit Stolz die Denkmünzen von 1848 als Veteran trug und
die nun in» Hambacher Heimatmuseum wandelten. Nach
61 jähriger gemeinsamer Wanderung durch» Leben sind
beide Ehegatten nun fast zugleich gestorben. Al» „Eterevel"
und „EtrrhanneS * aber wird da» Paar noch lange Jahr«
im Gedächtni» der Odenwälder und Bergsträßler fortlrbr«.

Berlin , 29. Jan . Die Stadt Neukölln hat von der Geld¬
summe. um die sie bei dem bekannten Lebensmittelschwindel
betrogen wurde, rund 200 000 Mark  rurückerhalten.

Bern , 29. Jan . In einer Fabrik in Mafsy bei Paris er¬
eignete sich eine Meltnitervlosion : eine Person wurde ge¬
tötet, 18 Personen wurden verlebt.

Bern , 29. Jan . In CHLteauneuf (Frankreich) stieb ein
Schnellzug mit einem Güterzug zusammen; die Lokomotive
und zehn Wagen des Schnellzuges entgleisten. Es gab zehn
Tote und etwa 60 Verletzte.

Amsterdam, 29. Jan . Während einer Tmvvenbestchtigung
in Toronto wurde der kanadische General Macdonald von
einer Lokomotive überfahren  und getötet. -

O Deutsches Bauwesen im Kriege . In Berlin wurde
eine Ausstellung von Photographien , deren Gegenstand das
deutsche Bauwesen im Kriege ist. eröffnet. Obwohl sie nur
den kleineren Teil der Bautätigkeit währen des Krieges zeigt,
liefert sie einen glänzenden Beweis für Deutschlands un¬
versiegbare wirtschaftliche Kraft und für die selbstverständ¬
liche ruhige Abwicklung des öffentlichen Lebens. Gleich¬
zeitig legt sie Zeugnis ab von dem hohen Stande der
deutschen Baukunst. Deutschlands Aufwand für die Bau¬
tätigkeit während des Krieges ist auf mindestens l 1/* M,l-
liarden Mark zu schätzen. Besondere Aufmerksamkeitver¬
dient die Wiedergabe der Bauwerke, die dem Schulwesen

ünb künstlerischen Zwecken dienen. Die Schulbauten allein
haben einen Kostenaufwand von über 34 Millionen Mark
erfordert . Die Bildersammlung , die noch durch Bilder
von dem Wiederaufbau Ostpreußens ergänzt werden soll,
wird in Form einer Wanderausstellung auch in anderen
Städten gezeigt werden.

o Pfordtc gestorben . Der Hamburger Gastwirt Franz
Pfordte , dessen Name in ganz Deutschland und wohl auch
im Ausland bekannt war , ist gestorben; er hat ein Alter
von 77 Jahren erreicht. Psordtes Speisewirtschast an der
Alster, das „Hotel Atlantic ", genoß Weltruf , und jeder,
der nach Hamburg kam, mußte es wenigstens »von außen"
gesehen haben.

0 feldgraue Schneeschipper . Der Straßemeinigung
der Stadt Berlin sind von den Militärbehörden Soldaten
zur Forträumung der Schneemassen, die in großem Maße
zur Erschwerung * der Verkehrsverhältnisse beigetragen
haben, zur Verfügung gestellt worden.

O Keine Schulausflüge mit der Eisenbahn . Um die
Züge zu entlasten, haben die Eifenbahndirektionen die Ab¬
teilungen für Kirchen- und Schulwesen in den einzelnen
Staaten ersucht, den Lehranstalten ihres Amtsbezirks
nahezulegen, daß sie bis auf weiteres keine Schulausflüge
veranstalten, für die die Benutzung der Eisenbahnen not¬
wendig ist.

0 Höchstpreise für Kleingärten . Der Magistrat von
Wilmersdorf bei Berlin hat Pachthöchstpreise für Klein¬
gärten festgesetzt. Danach darf der Pachtpreis für den
reinen Gemüfe- und Kartoffelbau im Kleingartenbetriebe
nicht übersteigen: für Kulturland 12 Pfg . für 1 Quadrat¬
meter und Jahr , für Brachland 6 Pfg . für 1 Quadrat¬
meter und Jahr.

0  Verheimlichte Kartoffelvorräte . Wie das Wies¬
badener Tageblatt meldet, wurden bei der Nachprüfung
der Kartoffelmieten im Kreise Fulda durch militärische
Kommandos etwa 10 000 bis 12 000 Zentner verheimlichte
Kartoffeln beschlagnahmt und enteignet.

© Schneestürme in Großbritannien . Von heftigen
Schneestürmen wurde in den letzten Tagen ganz Groß¬
britannien heimgesucht. Ein Fischerdorf bei Dartmouth
wurde bis auf zwei Häuser vom Wind umgerissen. In
Lancashire brach in einer Baumwollspinnerei ein Streik
aus , weil die Arbeiter sich weigerten, in ungeheizten Sälen
weiterzuarbeiten . Die Städte und Dörfer im westlichen
Irland sind durch große Schneemasfen von der Umwelt
abgefchnitten.

Hus dem Gericbtelaal.
§ Fliegerangriff und Unfallrente . Auf _ eine deutsche

Munitionsfabrik war vor einiger Zeit ein franzMcher Flieger¬
angriff erfolgt : bei dieser Gelegenheit kam ein Maurer , als er
sich nach der Fabrik begeben wollte , von dieser aber noch
150 Meter entfernt war , ums Leben. Als die Hinterbliebenen
Rentenansprüche geltend machten, wurden sie sowohl von der
Berufsgenoffenschaft als auch vom Oberversicherungsamt ab¬
schlägig befchieden, da von einem Betriebsunfall nicht ge¬
sprochen werden könne: die Stelle , wo der Maurer vorn Tode
ereilt worden sei, befinde sich außerhalb des Betriebsgebretes;
jede andere Person hätte dort ebeiffo durch eine Bombe ge¬
tötet werden können. Das Reichsversicherungsamt war aber
anderer Ansicht und verurteilte die Berufsgenoffenschaft zur
Rentenzahlung , indem es geltend machte, daß in diesem Falle
der Gefahrenbereich des Betriebes sich über die Betrrebsstatte
hinaus erstreckte. Es habe im Bestreben der feindlichen Flieger
gelegen, nicht nur die Betriebseinrichtungen zu zerstören,
sondern auch die Arbeitskräfte zu töten : Arbeiter , die sich auf
dem Wege zur Fabrik befanden , seien also im Gefahrenbereich
gewesen. Eine erhöhte Gefahr für die Arbeiter bestand noch
dadurch , daß die Munitionsfabrik ein willkommenes Zrel für
die feindlichen Flieger gewesen sei.

8 Gänse 18 Mark das Pfund . Die Strafkammer zu Lyck
verurteilte den Besitzer August Balzer aus Jebramen (Krers
Johannisburg ) wegen Kriegswuchers zu 8 Monaten Gefangnns
und 3000 Mark Geldstrafe . Balzer batte einer Berliner Firma
neun Gänse im Gesamtgewicht von 100 Pfund für — 1800 Mark
anaeboten.

Letzte Rachrichte«.
Der Abend-Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin,  29 . Jan . abend». (WTB . Amtlich)
Von keiner Front find größer« Kampfhandlungen

gemeldet.
Italien.

Genf,  30 . Ja ». (DU) General Marazzt, der di,
italienische« Truppe « bei den Kämpfen um Gö-z befehligte,
veröffentlicht im „Gtornale d'Jialta " einen aufsehenerregen¬
den Artikel über die Rolle, dt, Italien bet den militärischen
Operationen zu spielen habe. Der General geht von der
nicht bewiesenen Behauptung au», daß dir moralische,
organtsaiortich« und « tlilärtsche Fähigkeit der Mittelmächte
nicht größer sei al» die der Entente, sondern im Gegenteil
schwächer. Der Vorteil der Mttielmächie beruhe nur auf
den schnelleren inneren Verbindungen und ihrem einheitlichen
Kommando. Marazzt verlangt infolgedessen dringend «inen
LivhrttSplan und eia Einhetitkommando für die Heere de»
VirrverbanttS . wünscht jedoch gleich eine gewisse Ausnahme¬
stellung Italiens . General Marazzt erklärt, daß rin» Offen»
stvr der Italiener nur in der Richtung Triest verlangt
werden könne, daß aber dt« sonstige Aufgabe J 'a' trnS be¬
sonder» im Trentino nur in der » ufrechierhaltung einer
wirksamen Desenstve bestehen könne. Der Artikel, der leb-
hast besprochen wird, legt die Vermutung nabe, daß
Marazzt damit versucht, stch der Entente, besonder» den
Franzosen, al» Nachfolger Cadorna» anzubieten.

Lebensmittelkarten in England.
Amsterdam,  30 . Jan . (TU) Der „Riruwe Roller,

damjche Eourant ' erfährt au» London: Der Abgeordnete
der Albrtlerparlrt , Henderson, Mitglied de» RegierungSauS-
schuffe» für LebenSmtitelpretse teilt« in einer Red« in Leicestrr
mit. daß die englische Bevölkerung durch Einführung des
Lebensmittelkarten,ystem» schon in nächster Zeit auf Rationen
gesetzt werden solle.

Rußland.
Genf,  30 . Jan . <TU ) Der Gewährsmann de»

„Journal de Geuevr" brivgr die sensationelle Meldung, daß
die französische Regierung eine Abordnung, bestehendu. a.
au» General de Castelnau uud dem früheren Mivister-
piäfidenttn Doumergue nach Petersburg entsandt ha>, um
den Zaren von der Notwendigkeit zu überzeugen, daß da»
Ministerium umgrbtldet und in untadelhafte Hände gelegt

werden » üffe. Der Korrespondent erwartet von dick,
SiaalSakitou jedoch keinen Erfolg. Der Zar , der sttzM
zwischen den Etvflüffe» der t« Haup'quarlter weilend,
Enienregeveial« und der in Zarikoj« S lo Maßgebend,
schwankt, sei endgtllig Srürmer auegrltefrrt . Der $ at£
Brief gibt auch den russischen Vorgängen der letzten
gangrnhett eint für die Entente höchst düstere Deutung. %
Schuld an den russischen Eretgniffea liege bei fc«,
schwa- kruden Willen de« Zaren, auf den die Regierung
der Wrümächte nur «inen unbedeutenden Druck aueüb«,
umsomebr al« sie in der über die russischen Vorgänge schü
unterrichteten Presse keinen Rückbait haben

Für die Redaktion verantwortlich: Otto - eck.

Bekanntmachungen kt  Mischen verwalt«
Die Auszahlung der Miet - und Ziusbeihüls,

findet am Mittwoch , de » 81 . Januar , uachmitt,
von 8—6 Uhr tn Zimmer 11 de- Rathauses statt.

Außer dieser Zeit werden keine Zahlungen geleistet.
Herborn, den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Birkendahl

KevenemMelversorgung.
Am Mittwoch , den 31. Januar

Ausgabe vov Eierkarteu
aber nur an Kinder unter 6 Jahren , alte Leute und Kr«
auf Zimmer Rr. 8 deS RaihauseS.

Irden Abend von 5—7 Uhr Verkauf von Heriutz
tn der Turnhalle im Ratbaus.

Bestellungen auf Mohrrüben werden aufZimw«
entgrgengenommen. nächste Ausgabe am DonneiStag
mittag vo > 3—4 Uhr an der Mittelschule.

Herborn, den 26 Januar 1917.
Der Bürgermeister : Birkendohl

Die bis Ende dieses Monats ausgestellten Milchbez,
scheine behalten Gültigkeit bis einschl. Samstag , den
Februar.

Donnerstag, den 1. Februar Ausgabe tui
Milchbezugsscheine auf Zimmer Nr. 10 deS Ralbaus
Zu anderer Zeit weiden kein« MtlchbezugSschrtne auSgegei,
Wer an diesem Tage seinen Schein nicht abholt, hat
Ansp uch darauf verwirkt.

Jeder Mllchbrzugtscheinenthält den Namen de» M
abgeberS uud ist nur iür eine Abgabestelle gültig. We
tn der Person deS MilchhändlerS innerhalb GüikigkeitSd
deS MttchbezugS'cheinS ist zu vermeiden und nur tn
sonderen AuSnabmesüllen uud nur mit einer ausdrückli
Genehmigung zuläff'g

Mtlchabgabe ohne Abgabe eines Bezugsscheins ist
boten. Der Bezugsschein verbleibt tn den Händen
MtlchabgeberS für die Dauer der Mtlchabgabe an den
zugöscheininbaber.

Diese Bestimmungen treten mit Sonntag , den 4. Febr
in Kraft und liegt e» im eigenen Interesse eines '
einzelnen, dieselben auf daS genaueste zu beachten.

Herborn, den 26. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl

jed

Invalibenverf.-Keitragomarke«.
Zur Invaliden , und Hinteibltebenenverfrcherung ß

für die BeschäfttgungSzrtlenrach dem 1. Januar 191? «
Beitragsmarken neuer Art zu verwenden.

Eine Verwendung der bisherigen » ochrnbeitcäge
Zeilen nach de« 1. Januar 1917 kan» nicht nur Bell
gungrn , sondern unter Umständen auch Bestrafung der
treffenden Arbeitgeber pp. zur Folge habe».

Dillenburg, den 26. Januar 1917.
Der Vorsitzende deS Versicherungsamtes.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herbor«, den 29. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Birkendah!

Am 29. 1. 17 ist eine Bekanntmachung betre
Abänderung der BekanntmachungNr . V. I. 663/6 . 16 K R-
brt >essend Bestandserhebung und Beschlagnahm« von Ka«
schuk usw. erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist tn den A«>
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommeudo 18. Armeekorps.

Fräulein»
in Buchführung , sowie allen
anderen Büroarbeften bewandert,

suchtStellung.
Angebote erb. uni- J . B. D. 97
an die Geschäft«», d. Bl.

(auch Zivildienstpflichti
suchen

6ebr. Mecke
per Pfd . Mk. 0 . 70
in d. Trommel von
220 Pfd . brutto für

ictt». Für d.Hausbedarf liefern wir
Larbid in lustdicht verschloss.Patent-
>osen von ca. 8 u. 10 Kilo zu Mk
).80 per Psd . brutto sür netto

Wir verfüg nur noch üb ein klein.
Quantum Carb . u . könn , da Carb.
ieschlagn ., neue Sendg nicht mehr
-ereinbek. Wiremps dah.umg .Bestell.

(. 10«SainKcorgt,
Sach rnburg Telefon Nr. 6.

Abiturienexamen
VorbereitDQg▼. Damen u. Herren
Ptedagogluni Glessen (Ob.-Hess.)
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13. I

mit guten Schulkenntntffen
niete Buchdruckeretgef

Gute Ausbildung. Soso
Vergütung.

BncbdrncHerel B<(

5toff- n. Vlusensarbeu
M Selbftfärbcn

no lener, baumwollener
seidener Stoffe

empfiehlt Drogerie A. Doeinck.

Ein zuverlässiges

Mädchen
nichi unter 18 Jahren , grs»

Bahuhosswirschaft
Haiger (Dill)

und
Kirchliche Nachrichten.
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